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Zu diesem Heft
Die Lesekultur verfällt zusehends. Weniger 
Jugendliche denn je greifen zum Buch. 
Schon konstatieren Studien sich vertiefen­
de „Wissenskluften“ zwischen Lesern und 
Nicht-Lesern. Eines aber haben Bücher, 
trotz aller Leseunlust der Jugendlichen, 
nicht verloren: ihren guten Ruf als allge­
meine Wissensquelle.
Zum Sachbuch greifen Jugendliche aus 
Interesse an einer Sache, weil sie neugie­
rig sind, etwas genau wissen, es verste­
hen wollen, aber auch, weil solche Bücher 
zumeist unterhaltsam geschrieben sind. 
Historisch haben pädagogische und bil­
dungspolitische Theorien und Programme 
immer wieder die Produktion von Sach­
büchern angeregt, um aufzuklären. Nicht 
jedes Sachbuch wird diesem Anspruch 
gerecht: nicht jede Sache wird durch­
schaubar, manche wird mystifiziert, nicht 
jedes Wissen ist erhellend, manches ver­
dunkelt. Schon deshalb sind die Lehrer 
als Verstehenshelfer gefordert.
Trotz der (eigentlich gemeinsamen) „di­
daktischen“ Ansprüche von Sachbüchern 
und Unterricht, Wissen zu vermitteln, eine 
Sache in den Mittelpunkt zu stellen, Wege 
zur Erschließung von Wirklichkeitsberei­
chen und Wissensgebieten aufzuzeigen, 
Interesse zu wecken, werden Sachbücher 
im Deutschunterricht nur selten behandelt. 
Sie werden lediglich als „Hilfsmittel“ her­
angezogen oder den Schülern bei der Ab­
fassung von Hausarbeiten oder Referaten 
zur „ergänzenden“ Lektüre empfohlen — 
ihre Darstellungsstrategien und -formen, 
die eigentlich unmittelbar der Wissens­
erweiterung dienen, werden also nur mit­
telbar genutzt. Welche Möglichkeiten sich 
durch alle Schulstufen hindurch bei der 
unterrichtlichen Behandlung von Sachbü­
chern für die Entdeckung und Aneignung 
von Welt und Wirklichkeit, für die Arbeit an 
der Weltanschauung, aber auch für ein 
kritisches Lesen und Analysieren von 
Büchern über Sachen ergeben, zeigen die 
Modelle dieses Heftes.
Im Magazin fragen wir, ausgehend von hi­
storischen Untersuchungen des Deutsch­
unterrichts während des Nationalsozialis­
mus und der Nachkriegszeit, nach der Be­
deutung des Lehrers/der Lehrerin für das 
Handlungsfeld Schule.
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Wie w ird ’s gem acht?
Herstellung eines Sachbuchs im 2./3. Schul­
jahr — geht das, ist das nicht zu anspruchs­
voll für die Klassenstufe? Die Erfahrung 
zeigt: Ja, es geht — eine sorgfältige Vorberei­
tung durch die Lehrerin vor­
ausgesetzt und es 
macht Spaß. Gewiß, bei 
den Büchern, die ent­
stehen, handelt es 
sich nicht um mehr 
als um einige zu­
sammengeheftete 
Blätter; aber man 
spreche ruhig von 
Büchern, die Kinder se­
hen es gerne so.
Vorbereitende Arbeiten
Die Erarbeitung eines Sachbuchs soll von 
Interessen der Schüler ausgehen. Wir be­
sprechen mit den Kindern also zuerst, womit 
sie sich gerne einmal ausführlicher beschäf­
tigen möchten. Vielleicht machen wir schon 
die Vorgabe, daß ein Tier Thema der näch­
sten Unterrichtsreihe sein soll. Beim Unter­
richt, der hier dokumentiert ist, haben sich 
die Schüler (Zweitkläßler) für den Hund ent­
schieden. Ein Sachbuch kann aber 
auch über andere Tiere, über Pflan­
zen oder einen Gegenstand erstellt 
werden. Im 3. Schuljahr ist es auch 
schon möglich, daß sich die Kin­
der für verschiedene Tiere, 
Pflanzen oder Gegenstände 
entscheiden. Die Arbeit be­
ginnt damit, daß die Kinder 
zu Hause Material zum The­
ma suchen: Bücher, Zei­
tungsausschnitte, Fotos usw. 
Alles, was zusammen­
kommt, wird auf einem gro­
ßen Tisch hinten im Klassen­
zimmer gesammelt. Auch die 
Lehrerin steuert kindgerech­
tes Material bei (zum Thema 
Hund gibt es z. B. gute Materia­
lien in der Zeitschrift „Praxis 
Grundschule“ 4/1984). Nun geht 
es darum, sich anhand der Unterla­
gen, unter Einbeziehung vorhande­
nen Wissens und eigener Erfahrun­
gen und mit Hilfe zusätzlicher Informa­
tionen durch den Lehrer genauer mit 
dem Thema, in unserem Beispiel dem 
Hund, bekannt zu machen: mit den ver­
schiedenen Hunderassen, mit den Lebens­
und Eßgewohnheiten, der Hundepflege, der 
Verwendung des Hundes (Polizeihund, 
Blindenhund, Wachhund usw.). In diesem 
Zusammenhang werden auch schon er­
ste Texte geschrieben: Auf einem 
Blatt wird z. B. aufgeschrieben, was 
der Hund ißt und trinkt. Vielleicht 
besucht man mit der Klasse auch 
einen Schüler zu Hause, dessen 
Eltern einen Hund besitzen, und 
hält Beobachtungen schriftlich 
fest. Einzelne Beschreibungen 
und Erlebniserzählungen — u. U.
Kaspar H. Spinner über ein 
Jnterrichtsprojekt von 
Anne Offermann
Die Lust zu schrei­
ben hat bei Kindern 
weniger mit dem 
Bedürfnis, sich schrift­
lich mitzuteilen oder sich 
schreibend seine Gedanken klar 
zu machen, als mit der Gegen­
ständlichkeit des Geschriebenen 
zu tun1): Sie sehen beschriebene 
Ansichtskarten, Briefe, Formulare, 
Eintritts-und Fahrkarten und ahmen 
schon früh — malend und kritzelnd 
-  derart Beschriebenes und Be­
drucktes nach; und sie sehen Bü­
cher und Broschüren, und wenn sie ei­
nes Bürohefters habhaft werden, heften sie 
sich Blätter zusammen und sind stolz auf ihr 
selbst gemachtes .Buch' oder Heft.
In dem Unterrichtsprojekt, von dem ich hier 
berichte, wird dieses gegenstandsorientier­
te Interesse an der Herstellung von Schriftli­
chem aufgegriffen: Die Kinder gestalten ein 
Tier,buch'. Dabei geht es natürlich nicht nur 
um Schreiben und Basteln; Voraussetzung 
ist eine intensive Auseinandersetzung mit 
dem Thema: Material muß beschafft, gesich­
tet und ausgewertet werden. Elementare 
Techniken der Informationsentnahme wer­
den dabei gelernt. Beim Seiber- 
Schreiben kommt es dann dar­
auf an, Sachverhalte klar dar­
zustellen — geübt wird eine 
Sprache, die sich dem An­
spruch einer Sache zu 
stellen hat und nicht 
einfach dem Lauf der 
freien Phantasie fol­
gen darf. Das ist für 
Kinder nicht leicht.
Aber Texte zu 
schreiben, die in 
dieser Weise 
sachbezogen 
sind, ist eine not­
wendige Ergän­
zung zu den 
freieren Aufsatz­
formen, die neu­
erdings — m. E. ■§ 
durchaus zu |
Recht — wieder I  
stärker im Vor- s 
dergrund des f  
Deutschunter- |  
richts stehen. n
auch zu anderen Themen — wer­
den zur Vorbereitung auch geübt.
Die Gestaltung des T ie r ­
buchs
Nach den Vorarbeiten kann mit 
der Herstellung des Tierbuchs 
begonnen werden. Mit den Kin­
dern wird besprochen, was man 
in ein solches Tierbuch aufneh­
men könnte. Als Hilfe stellt die 
Lehrerin ein Musterbuch zur Ver­
fügung, in dem angeführt ist, was 






Auf den folgenden Seiten ist je­
weils oben angegeben, womit 
die Seite gefüllt werden könnte, 
z. B.
Seite 2: Klebe hier ein Bild auf, 
oder male eins!
Seite 3: Beschreibe, w ie .....aus­
sieht!
Seite 4: Wo le b t ......................?
Seite 5: Was . . .  frißt und trinkt: 
Seite 6: Wie sich . . .  entwickelt: 
Seite 7: Wie .. versorgt werden 
muß:
Seite 8: Besonderes:
Seite 9: Kannst du eine Ge­
schichte von deinem Tier erzäh­
len oder malen?
Seite 10: Kennst du ein passen­
des Gedicht oder Lied?
Das Musterbuch liegt im Klas­
senraum aus, die Kinder können 
sich die Seitenüberschriften in ih­
re leeren .Bücher' übertragen. 
Diese werden von der Lehrerin 
zur Verfügung gestellt oder von 
den Kindern selber aus Blättern 
zusammengeheftet. Nicht jede 
der Seitenvorgaben aus dem 
Musterbuch ist bei jedem Tier 
gleich ergiebig, auch ist der 
Schwierigkeitsgrad unterschied­
lich. „Wie sich ... entwickelt“ ist z. 
B. bei einem Frosch interessanter 
als bei einem Hund; fürs Schrei­
ben stellt die Vorgabe größere 
Anforderungen als etwa „Be­
schreibe, w ie ... aussieht!“ . Unter 
„Besonderes“ kann man anfüh­
ren, was in die angegebenen Ka­
tegorien nicht hineinpaßt.
Beim Thema Hund wählt jedes 
Kind eine bestimmte Hunderas­
se, über die es schreiben will. Es 
entscheidet selbst, welche Seiten 
es für sein Buch ausgestalten will 
(fünf/sechs werden es in der Re­
gel sein). Erlaubt sind alle Techni­
ken: Schreiben, Malen, Einkle­
ben; Informationen können ab­
geschrieben oder frei zusam-
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mengestellt werden, die Sachin- 
formationen durch Geschichten 
und Gedichte ergänzt werden. 
Die Vielfalt der Möglichkeiten er­
laubt es auch schreibschwachen 
Schülern, ein Buch anzufertigen. 
Der Lehrer wird allerdings darauf 
achten, daß jeder Schüler auf 
mindestens einer Seite einen 
selbst formulierten Satz schreibt 
Das Projekt erlaubt, auf unauffälli­
ge Weise bei der Betreuung diffe­
renzierend auf die unterschiedli­
chen Fähigkeiten der Schüler i 
einzugehen. Damit die Kinder | 
durch die Vielfalt des gesammel­
ten Materials und die verschie­
denartigen Informationen nicht 
verwirrt werden, wird man in der 
Einzelbetreuung auch gezielte 
Hinweise auf bestimmte Materia­
lien geben. Und um zu vermei­
den, daß die selbst geschriebe­
nen Seiten voll Rechtschreibfeh­
ler sind, sollten die Kinder entwe­
der die Texte zuerst im Entwurf 
schreiben, vom Lehrer korrigie­
ren lassen und dann abschrei­
ben oder, wenn sie gleich die 
Endfassung erstellen möchten, 
mit Bleistift schreiben, so daß 
nachträgliche Korrekturen mög­
lich sind. Bei rechtschreibschwa- 
chen Schülern sollte sich der 
Lehrer nicht scheuen, u. U. selbst 
Verbesserungen vorzunehmen. 
Daß man in einem Schülerbuch 
nicht mit Rotstift herumkorrigiert, 
dürfte sich von selbst verstehen. 
Für die Arbeit am Buch eignet 
sich, wenn sie in der Schule ein­
geführt ist, am besten die freie Ar­
beit. Das Projekt umfaßt 
Deutsch-, Sach- und Kunstunter­
richt — man kann also Stunden 
aus allen diesen Fächern ver­
wenden.
Zum Abschluß des Projekts wer­
den die Bücher gegenseitig vor­
gestellt und Erfahrungen, die 
man mit der Arbeit gemacht hat, 
ausgetauscht.
Anm erkung
11 Ich spiele hier, wie Kenner der aufsatz­
didaktischen Szene bemerken mögen, 
auf die Auseinandersetzung zwischen 
kommunikativem und heuristischem/per­
sonale m/identitätsorientiertem An satzan; 
das für Vorschul- und Grundschulkinder 
typische gegenständliche Interesse am 
Produzieren von Geschriebenem kommt 
m. E. in der Diskussion zu kurz (eine Aus­
nahme macht da allerdings die Freinet- 
Rädagogik).
Anne Offerm ann ist Leiterin der Ge­
meinschaftsgrundschule Gut Kullen in 
Aachen.
K aspar H. Spinner, Dr. phil., Professor 
für Deutsche Sprache und Literatur und 
ihre Didaktik an der RWTH Aachen, Mit­
herausgeber dieser Zeitschrift.
